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Halte den Stall rein und in guter Ordnung! Gib
den Tieren hinlänglich Streu und lals sie nie im Kote liegen!
Räume den Dünger im Sommer täglich aus, sonst verpestet er
die Luft. Frische Luft ist dem Vieh ein Lebensbedürfnis. Die

eingeatmete Luft ist für die Blutbereitung in der Lunge vwichtig.
Daber lüfte den Stall von Zeit zu Zeit! Es ist für die

Gesundheit der Tieère unbedingt nötig.
Halte den Stall in gehöriger Wärme! PFür das Rind-

vieh sind 15—180 0, für Pferde, Ziegen, Schafe und Schweine
101200. am zuträglichsten. Qualmende Hitze, wie man sie oft
in grossen Kubställen findet, taugt nicht. Erieren aber die Liere,
so fressen sie um so mehr, um die nötigeé Körperwärme zu er-

zeugen, oder sie verbrauchen ihr Pett. Allzuschnelle Abkühlung
und scharfeé Zugluft können oft gefährliche Krankheiten zur
Folge haben.

Halte die Tiere rein! Im Naturzustande, wo sich die

Tiere selbst reinigen Können, sind sie sauber; dis vom Menschen
gefangen gehaltenen aber sstarren oft von Schmutz und Ungerziefer.
Der Schmutz stört die wichtige Thätigkeit der Haut, und das
Ungeziefer quält und beunruhigt das Tier bei Tag und Nacht,
sodass es kein rechtes Gedeihen hat. Darum putze und striegele
dein Vieh täglich und halte es sauber und blank. Es heisst nicht
umsonst: Gut geputzt ist halb gefüttert. Stellst du es nals von
Schweiss oder Regen in den Stall, so reibe es mit einem Stroh-
wische tüchtig ab und decke es ordentlich zu! Es trägt dir die
Mübe reichlich ein und wird nicht nur schöner, sondern auch

gesunder und kräftiger. Die alte Schmutzwirtschaft, die die
Schweine wochenlang im Kote liegen liels, Kommt allmählich
immer mehbr in Verruf und Abgang. Verständige Leute sehen
ein, dass auch die Schweine in einem reinen, trocknen Stalle und
mit einer reinen, von Zeit zu Zeit gewaschenen Haut schöner und
fetter werden als die im Schmutze steckenden.

Behandela deine Tieère freundliech und sanft! Sie
befinden sich viel wohler dabei als bei launenhafter oder gar roher

Behandlung und werden zutraulicher und lenksamer. Kluge Viere,
besonders Pferde, verdirbt man leicht dureh willkürliches und
grobes Benehmen, und sehr viele unausrottbare Pferdefehler rühren
von einer solchen fehlerbaften Behandlung her. Unarten und
Bosheit heilt man nicht leieht dureh Robeit, sehr oft dagegen
durch anhaltenden Ernst und genaue Aufmerksamkeit. Darum
versuehe es mit Güte; du kommst mit ihr am weitesten,


